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Pau!l ernar und die Anfechtung
Seılt ein1ıgen Jahren WIrd Paul erhardt‘! oder Paulus ernar! eıne

Schreibweise, dıe (1 bevorzugte! ndlıch wleder als eologe entdeckt, nıcht
1Ur als Liederdichter geschätzt, und beıdes wırd auch erfreulicherweıise nıcht
mehr gegene1inander ausgespielt. Jörg aur beschreı1ıbt dıe S1ıtuation Anfang der
60er Tre 1mM Rückblick „„Das Vorurteıl, das noch immer e alten Theologen
ächtete., hatte meınen Wıderspruch geweckt, der CS für unmöglıch 1e daß dıe
überzeugensten lexte des Gesangbuches dıie Lieder des ‚orthodoxen‘ Paul
Gerhardt völlıg anderes selen als dıe Theologıe, deren Schüler und Ver-
echter CT W dl. Wenn diese Verse nıcht ‚überholt konnte auch die I heo-
ogle, dıie ‚.hınter ıhnen stand, nıcht ‚ers seln.‘“*

uch hinsıchtlich der theologischen V äter eines Paul (Gierhardt ist dıie FOor-
schung eın ucC weıtergekommen, dalß I11an auch nıcht mehr („den IT1-
schen, ew1g u  u) Luther die („In Formeln erstarrte‘‘) lutherische
Orthodoxı1e ausspielen muß Für ema spielt das eıne wichtige olle, da
das ema Anfechtung VOIN Haus Adus in der theologischen Tradıtıon eher mıt-
ther als mıiıt ırgendeinem anderen Namen verbunden ist

In bıographischen Detaıils ich miıich die vorzüglıche Bıographie Chrıstian Bunners, Paul
erhar:‘ Weg Werk Wırkung, Göttingen 2006, die N1C [1UT sehr lesenswert, sondern uch
sehr lesbar geschriıeben ist und neben erläuternden Dokumenten ZU en erhardats auch autf
dem aktuellen anı der Forschung ist Theologısc habe ich 1e] VOoNn Elike macher gelernt,
dıe mıt iıhrem Werk „Johann rndt und Paul Gerhardt Studiıen ZUT Theologıe, Frömmigkeıt und
geistliıchen ıchtung des Jahrhunderts (Maınzer ymnologısche Studien übıngen und
aseZ ZUT theologıschen Rehabıilıtierung der ‚„„orthodoxen“ I_ utheraner 1e] beigetragen
hat Das leidige Problem einer fehlenden krıtiıschen Werkausgabe der Lieder Paul Gerhardts
umgehe ich UrTrC: /Zaitieren AUus der derzeıt eINZ1g 1ImM Buchhande]l erhältlıchen Ausgabe: Eberhard
VOoN Cranach-Sichart (Hg.), Pau!l erhar! Wach auf. me1n Herz und sınge. ollständıge Aus-
gabe se1iner LJeder und edichte, Wupperta Zum Konflıkt Paul Gerhardts in Berlın
schöpfe iıch AdUus Z7WeIl Aufsätzen, dıe den Quellen entlang erzählen, 7ZU einen alter Dreß,
Warum mußte Paul erNarı Berlın verlassen”? (ın drs.. Evangelısches Erbe und Weltoffenheit
Gesammelte uisatze hg olfgang 5Sommer, Berlın 1980, 77-186) und Günter Schlichting,
Paul Gerhardt im Berlıner Kirchenkampf (Theologıische eıträge 1976, 53-264) SOWIE
ammentassendTEC Beutel, Toleranz und Kırchenlie« Paul Gerhardt, in Marksteıine. KEıne
Entdeckungsreise UrC Brandenburg-Preußen. Eröffnungsausstellung des Hauses der Bran-
denburgisch-Preußischen Geschichte 18. August November 2001 Teıl der gemeIınsamen
Landesausstellung Berlın und Brandenburg-Preußen 2001 hg Haus der Brandenburgisch-
Preußischen Geschichte e1m Museumsverband des Landes Brandenburg e.V. Berlın 2001 EPS<
118 (dıe dort angegebene Zahl Von Paul erhart LJedern 238 eufsche edıchte ist sıcher
00 Druckfehler und sollte ohl 138 heißen) Zur Anfechtung vgl Horst eintker, Die ber-
windung der Anfechtung be1 Luther (Theologische Tbeıten 1) Berlıin 9054 und drS..
Anfechtung 111 eiormatıons- und euzeıt, ın TITRE Z Berlin New ork 1978, 695-704
Jörg Baur, ın Christian Henning/Karsten ehmkühler Heg.) Systematischer Theologıe der (je-
SCNWart In Selbstdarstellungen, übıngen 1998,
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DIe miıt der Anfechtung nıcht vorschnell in e1INs setzende außere Not hat
Paul erhar‘ e1ıt selnes Lebens gekannt, in vielfacher Ausprägung. 607 In
Gräfenhainıichen, nahe Wittenberg elegen, wurde G1 geboren, vermutlıch

März dıe Kirchenbücher wurden 1637 vernichtet). Das geistlıche Umfeld
W arl HTG den lutherischen Glauben gepragl. ber dıe Famılıe Paul (Gerhardts
w1issen WIT wen1g, vier Kınder ählten ZUT Famılıe, der altere er Chrıstian
(geb cde Schwestern Anna (geb und gnes (geb VOT Vater
und Mutltter starben innerhalb wen1ger ahre: Paul erhar‘ folgte seinem älte-
11er auf dıe Fürstenschule nach Grimma, eıne Zeıt, dıe zunehmend VO

den Auswıirkungen des 30jährıgen Krieges belastet ist, nıcht 11UT urc 1ege-
rische Auseinandersetzungen, sondern auch Urc gesundheıtlıche Katastro-
phen WI1Ie den USDruC der est 1626 FEnde 627/ erheß cdıe Schule, ab
628 in Wiıttenberg Theologıe studıeren. Vom tudıum ist kaum be-
kannt, Paul ernar‘! se1t 1634 Hauslehrer in Wittenberg, gılt 641 immer
noch als „Stud10sus”, wechselt dann ahrscheımnlich zwel Tre später nach
Berlın In der Zwischenzeıt wurde auch Wıttenberg VON der est heimgesucht
alleın 671 Pestfälle 1m Tre ebenso TG eıne ogroße Feuersbrunst
1640 „„Wenn G} späater VON olchen oten hat OT kannte s1€e AdUus e1-
100 Erleben und Durchleiden.‘® uch ın Berlın wirkt erhar‘ als Haus-
lehrer, muß aber schon mıt dem antor der Nikolaıikırche, Johann rüger, in
Kontakt sgekommen se1IN, denn dieser veröffentlich iın seinem Gesangbuch
„APTaxIis Piıetatıs Melıca” VOIl 647 bereıits 18 Lieder VON Paul erhar‘ DIieser
erhält 1651 in Miıttenwalde se1ıne Pfarrstelle, ıe CI Jährıg antrıtt, nach-
dem CI In der Berlıner Nikolaikırche 18 November 651 ordıinlert wurde,
verpflichtet aqauf die lutherıschen Bekenntnisschrıiften und spezle auch auf cdie
Konkordienformel 657 kehrt als Pfarrer die Nikolaikıirche zurück. Im
Junı 669 trıtt ST se1ıne letzte Pfarrstelle In 1 übben d} achdem (1“ in Berlın SEe1-
1CS mtes enthoben wurde. In 1 übben stirbt E DA Maı 676

Dıie Amtsenthebung nahm der sogenannte TO Kurfürst Friedrich Wil-
helm (1620-1688) VOL. Kurbrandenburg W ar lutherıisch, doch schon der TO3-

des Kurfürsten, Johann S1g1smund, W ar 613 VO der lutherischen ZUT

reformilerten Konfession übergetreten. HT durfte VON Rechts se1ıne 1n
nıcht reformıert machen. Se1n eigener Übertritt W arlr nach

Reichsfriedensrecht unzuläss1ıg.”“* SO Wr der Hof reformıert, das Land
aber lutherisch

Nun hatte der Westfälische Friede VON üunster und Osnabrück ZW al den
30jährıgen rieg beendet, aber e rage nach der ahrhe1ı der Konfessionen
nıcht beantworten können. S1e bhlıeben eın Streitfeld der Polemik. auch VOIN der
Kanzel, da dıe rediger wußten. daß rechtes en 1Ur VOIl rechter TE her-

Bunners

Dreß 1852



229Paul ernarı und die Anfechtung
kommen kann Friedrich Wılhelm setzte 11U11 s daran, hiıer einer Gileich-
rangigkeıt der Konfessionen kommen oder, ehrliıcher gesagt Z Ende
der lutherischen Konfession ın seinem Land DIe theologischen Lehrstühle WUI-

den entsprechend besetzt>, und einem Religionsgespräc 1eß GT 662 eiınla-
den Da In den Kırchen lutherisch gepredigt wurde und der WEeC des

Religionsgespräches WAäl, unchristliıches Verketzern und Verlästern einzustel-
len, betraf das Ja doch NUTr die lutherische Seıte, denn WeCTI außer den VCI-

gleichsweıse wenıgen Hofangehörigen kam in den zweiıfelhaften eNUu.
Verketzerungen VOI reformilerter Seıite hören?

Der geplante Verlauf der Sıtzungen im Berlıiner Schloße® sollte geschickt
dıe Wahrheıitsfrage erumführen, da die reformıierte Seılite 11UT daran inter-

essiert WAäl, WIe wichtig dıe strıttigen Glaubensartikel waren eıne pıtzfın-
digkeıt, dıe Paul erhar nıcht durchgehen lassen wollte, ohne die
Wahrheıitsfrage klären DIie zweıte rage W dl dıe rage nach der Abgren-
zZUuNnS, W1IEe S1e 1n den Bekenntnisschriften steht Muß alsche S abgelehnt
werden, g1Dt e e1in klares Ja Chrıstus ohne eın klares Neı1n em VON Ihm
Trennenden? uch hıer kann 65 für Lutheraner keinen 7 weiıfel geben, daß ZU

15 eInN Neın gehört, alleın der Schwachen wıllen Schlıeßlic ıe GewI1ls-
sensirage. Wo endet der Gehorsam dem Kurfürsten gegenüber? ‚„„Wo 65 aber

Glauben und Gew1issen 91nNg, ottes Wort und das ewıge Heıl, da hörte
dıe aC des Kurfürsten aut Das sah der Kurfürst anders. Das ple mıt der
aC hatte bereıts se1n Großvater betrieben, der sıch 7 W al auch HIC elerl1-
che Kıde dıe lutherischen Bekenntnisschrıften einschlıellıic. Konkordien-
formel gebunden sah, aber se1n Gew1lssen nıchts, auch keıne „Reverse”
bınden lassen wollte Friedrich Wılhelm wollte NUunNn einen olchen evers VO

jedem lutherischen rediger unterschreıben lassen. Gewissensgründe ählten
nıcht Es WarTr ein Religionsgespräch, schon M nıcht Gleichgestellten,
sondern Er S1ng eiıne Kapitulatıon. ürden cdie rediger unterschreıben,
dann würde 1im SaNZCH Land dıe Konfession gewechselt. Der Revers hatte fOl=
genden Wortlaut®

AT ur Durchl 1n Edictis de ANL11O enthaltene CAFrIS  GE In-
ention der Kıirchen-Toleranz betreffend, rkläre ich miıch
ST ur Durchl unterthänıgsten Gehorsams, und daß ich jederzeit (jott
mıt herzlıchem Gebeth Beförderung olcher Kirchen-Toleranz anrufen,
auch nıcht unterlassen wıll, alle Miıttel, ZULE Kirchen-Toleranz C=
schlagen werden, anzunehmen. Wıll auch ın Tractırung der Controversıen
miıch der besten Moderatıon gebrauchen, den enchum nebst der orm
ONC omıiıttıeren, den Exorciısmum mitigieren un andern, und den obbe-

Daran hatte schon Johann Sig1ismund gearbeıtet und e Landesuniversıtät Frankfurt der der
calvınısıert, vgl Drepn 179

Vgl Schlichting 2551

Schlichting 256
ach Dreß LEn
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meldeten Edictis ın en auseln gehorsamlıch nachleben SO wahr mIır
Gott helfen soll Urc Christum:

Es geht die Fortschreibung des VON Johann S1ig1smund betriebenen Kon-
fessionswechsels., das Toleranzedıikt VO Jun1 1662, ‚„„das dıe
schwedische Schutzmacht des Westfälischen Friedens ZU 1Nnspruc eWwOog  .6

den Gehorsam ohnehın, der dank Omer 15 1 Ja nıcht scchwer fiel eINZU-
fordern, moderates Verhalten ıIn den Kontroversen (keine Kanzelpolemik

cdıe Reformierten!), das Fortlassen der Konkordienforme. (auf dıe dıe
Lutheraner ordınıert waren!), das Weglassen des Exorzismus be1 der auTtie als
papıstisch!') und das Übereinstimmen VoNn TE unde Der Kın-
aC  e halber hätte der Kurfürst oleich auf eiınen Übertritt E reformierten
Konfession dringen können, denn WCI e Kon  rdienforme. nıcht mehr gelten
Jäßt, der verzıichtet auf dıe Bekenntnisschrıften der lutherischen Reformatıon 1im
(jJanzen.

Da cdıe Berliner Pfarrer, en Paul erhnar! sıch auf Apg 5’ 29 be-
riefen und auf iıhr GewI1ssen, wollte der Kurfürst Berufung auTt se1n (Ge-
w1Issen!! (!) solche Pfarrer nıcht Jänger ehalten 666 wurden dıe Pfarrer
abgesetzt, Paul Gerhardt, der ohl bekannteste Pfarrer In Kurbrandenburg, WIE-
der eingesetzt da nıcht egriffen en sollte, W as die FKdıkte bedeuteten.
13a der Kurfürst nıcht auf dıie Bıtte eing1ng, ıhm den Gehorsam die Ver-
ordnung erlassen, g1ng Paul erhar:‘ nach langen Verhandlungen (und dem
Tod se1ner rau nach Lübben

Außere Not und Anfechtung oingen hıer and in and Sıcher wußte Paul
erhar‘ VON der Anfechtung der ünde, aber ß wußte SCHAUSO VO der An-

echtung der Feınde, gerade auch der Feıinde 1m eigenen Umfeld, und W1Ie WIT
Aaus den Psalmen WISsen nıcht selten auch AUSs der Gemeıninde. Nun hat Paul
erhar‘ ZW ar nıcht den SaNzZChH Psalter in Verse gefaßt, aber mehr als eın Sech-
ste] schon!?* W ds> mehr qals einem Fünftel se1ıner erhaltenen ıchtung entspricht.
Da selne ıchtung Ja auch Weıtergabe der Te ist?®, können WIT Aaus den

Pgalmliedem‘4, aber auch anderen 1 1edern schlıeßen, In welche ichtung Paul

Schlichting 235

Dreh 182
Schlichting 258
Dıie verzerrtte Wahrnehmung kommt ohl aher., daß im gegenwärtigen 1Ur dıe salmlıe-
der Ps X 5 und 146 Herr; der du vormals hast eın Land“ und „Du meılne egeile singe‘ be-

99

aCı SINd, WENN INan nıcht dıie Lieder Ps A 99  eHe) du deine Wege) und Ps AT
(„GI1b diıch zufrieden‘”) azu zählen möchte.

13 Axmacher „Der ezug ZUT doctrina de Deo, die Aufgabe der Verbreıtung VON (jottes Wort
und christlicher re ist In ihr SC In der geistlıchen Dichtung| 1mM reformatorıschen Bereich
VON Anfang mıtgegeben.”
Ich gebe 1mM Folgenden eine Auflıstung ach Cranach-Sichart, In Klammern steht zunächst dıie
Nummer dieser Ausgabe, ann die Seitenzahl Ps Wohl dem Menschen, der nıcht wandelt

Ps 13 Wıe lang, Heır. WIE ange soll Ps 13 Ach Herr, wI1Ie ange wiıllst du
enn Ps 23 Der Herr, der er en (103/302), Ps ach dır, HeIrT, verlanget
mich (53/ EIZ2) Ps ott ist meın 1C| Ps Ich preıise dich und sınge (104/303),
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erhar‘ schaut, WE ß VON den „Feinden- 15 spricht.

DIe Auseinandersetzung mıt den „Feinden“ bestimmt das gesamte dıchte-
rische Werk Paul Gerhardts Wır erhärten diese ese muıt Streifzügen HIC
se1ine 1 ıeder anhand des Kıirchenjahres. Gleich e1ines der bekanntesten 1L1Jeder
Paul Gerhardts, se1n Adventslied „ Wie soll ich diıch empfangen‘‘, spricht VOoON

den Feinden (1/9, vgl 1E 9)
Was rag iıhr nach dem Schreıien
Der e1n! und iıhrer uCcC
Der Herr wırd S1e zerstreuen
In einem Augenblıick.
Er kommt, Gr kommt, eın Ön1g,
dem WAanNrTrlıc alle e1n!
Aufen viel wen12
/um Widerstande se1nd.

(O)der auch 1m zweıten Adventslied, ‚„ Warum wıllst du raußen stehen, du (Ge-
des Herrn?”" (2/ 10)

Ps Ich 1l rhöhen immertfort (105/306), |Ps A Befiehl du deine Wege 84/254|, |Ps $
(nb dıch zufrieden 94/277]; Ps 39 Meın :;ott ich habe MIT 14/332), Ps 4°) Wıe der Hırsch

Ps Hört iıhr Völker, hört doch (62/ 191), Ps Was TOtzes du, tolzer 1y-
1 Al Ps Meıne eele ist ın der Stille Ps F Heırr, dır tTrau iıch alle Jage
(109/315), Ps 73 Sel wohlgemut, Christenseel,„Ps 85 Heır, der du vormals hast
eın Land 7 /215). Ps Herr Gott, du bist Ja für und für (1275 D: Ps Yl Wer unte: 1rm
des OchAsten sıtzt Ps I9 Ich 1ll mıt Danken kommen (106/308), Ps 112 Wohl dem,
der den Herren scheuet Ps 116 DEN ist mMIr hıeb, daß Gott, meın Hort (107/310), ı Ps
119 das ann 11UT e1in Druckfehler se1n! Ich bın eın ast aufen Ps Z Ich C1-

hebe, Herr, dır Ps 139 Herr, du erforschest meılnen ınn Ps 143 Heır.
höre, me1n Mund Ps 145 IcH: der iıch oft in tiefes Le1id (142/525); Ps 146 IIu
meı1ıne eele, sınge (108/312)

S Hıer ıne Übersicht der rwähnungen VO!]  — Feınden (zıtıert WIE ın der vorıgen Anmerkung)
Wıe sol] ich diıch empfangen Warum wiıllst du draußen stehen 10), Jesu
Chrıst 4/40, ), Also hat ott dıe Welt geliebt (25/95; und wichtig auch in Auf-
nahme VON Röm J. Strophe | Auferstehungs-Gesang Auf, auf, me1n Herz, mıt Freu-

den, 26/ 100,ZSel TONIIC es weıt und breıt 28/109, Herr Jesu, meıne 1e (34/ 26:
und 6), Abendsegen 391435 6); Der salm SOPL7Z: 14), Ich an dır demütiglıc.

(59/183; 15). Der 5 salm 63/194, 8), Ist ‚ott für mich (82/248, Ps ott ist meın
1C| (87/261 10), Ps Wer unte‘: Schirm 90/268, 4 salm Ach HerrT (92/274, und
4), salm C(Hb diıch zutfrieden 94/277, E: ich meinem ott NnıC sıngen (99/290,
Auf den olg dıe onnn Der salm ;ott als Feind!) Der
116 salm Der salm und 14); Ich an! dır mıt Freuden

D und Der salm und L5 Was TAauUeT:! du, meın Angesicht
avl Sal in se1ner Sprachen 37/378, Von Rotten ist dıie ede in uTer-

stehungs-Gesang Auf, auf, me1n Herz, miıt Freuden, 26/100, Der salm Wıe lang,
Herr, WIE ange soll (86/259, 4 Der salm ott ist me1n IC (87/261 daneben las-
SCI] sıch uch andere Bezeichnungen finden, IWa Iyrann FCDer salm Was TOtzes du, stol-
61 Iyrann 7TO/21E. 1-3), Hasser (Der salm Meıne Seel ist in der Stille 05/281,
Gotteshasser (Der 146 salm [Du meı1ıne eele, sınge 08/312,
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Se1i1nes Hımmels güldne SC
Spannt wiß dich rıngsherum,
Dalß dich tort nıcht mehr erschrecke
Delines Feıindes Ungestüm.
Seine nge tellen sıch
Dır ZUT Seıten, W allll du dıch
Hıer wiıllst oder dorthıin wenden,
Jragen Ss1€e dıch auf den Händen

/u Weihnachten rag ß „ Jesu Chriıst, deın Kripplein ist meın Paradıes",

Was wıll uns Nun

Zuwıder iun
Der Seelenfeıin: mıt em ıft und Gallen?

Und <1Dt qls ntwort

Schweig, Feıind!
Da sıtzt meın Freund,
Meın Fleisch und Blut, hoch in dem Hımmel droben;

Und (Ostern sıngt (S1. (Sei TONILIC es we1lt und breıt‘, 28/09)
Wıe schön hast du Urc de1iıne aC
DDu wılder e1In! des Lebens,
Den Lebensfürsten umgebracht:
Dein tachel 1st vergebens
Urec ıhn geschossen, schnöder eın
Du hättest wahnrlıc. wohl gemeınt,
Er würd im Staube bleiben

Neın, ne1n! Er rag se1ın aup IM
Ist mächtıg durchgedrungen
HTE deine ande. HT deın 106
Ja, hat 1m Dieg verschlungen
ıch selbst, daß, WECI ıhn NUur gläubt,
Von dır Jetzt eın Gespötte treıbt
Und spricht: ist deın aCcC

Und WIEe sıcher populärer in „„Auf, auf, me1n Herz mıt Freuden‘“(26/ 100 vgl
12 der zweıte zıt1erte Vers dort)

Er 1INns rab gesenket,
Der eın trıeb oroß Geschreil.

CIS vermeınt und denket,
Ist Chrıistus wıeder frel
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Und ruft Vıictoria!
chwıngt TONILIC hıe und da
Se1n annleın qls eın Held,
er Feld und Mut behält

Der eld steht auf dem Ta
Und s1eht sıch munter u
Der e1InNn! 1e& und legt abe
Gıift, all und ngestüm,
Er wirtt Christı Fuß
Se1in Höllenreic und muß
Selbst In des Diegers Band
Ergeben Fuß und and

Ebenso der Begınn des Liedes „Ist (Gjott für mich, trete““ se1ın

82/248 vgl 351)
Ist Gott für miıch,
Gleich es wıder miıch,
So oft ich ruf und bete,
eicht es hınter sıch.
Hab ich das aup ZU Freunde
Und bın geliebt be1 Gott,
Was kann MI1r tun der Feınde
Und Wiıdersacher Rott?

och eın paar wahllos herausgegriffene Zitate; belegen, daß hler
nıcht ınTfach ein Seelenzustand gemeınnt ist, sondern handfeste Ause1iınander-
setizungen vorliegen (aus dem 25 salm 53/ 12 1 AUS „Ich an dır demüu-

tigliıch” 59/83 15 und aus ‚Sollt ich meınem (Gjott nıcht singen “ 99/290, 5
Zerreiß cdie Netz, heb auftf dıe Strick
Und TIG des Feindes 1st und Tück,
Und WEINN meın Unglück ist vorbel,
So 91b, daß ich auch ankbar sSe1

alt hebes Vaterland
In deinem und starker an!

uns al
Vor alscher Lehr
Und Feıiındes Heer:
Vor est und Feuersflammen.
Wıe VON mancher schweren age
Wırd VO Satan umgeführt,
DIie miıich doch me1n ebetage
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Nıemals noch bısher gerührt
ottes ngel, den G1 sendet,
Hat das BOSe. Was der e1n!
Anzurıichten gemeınt,
In dıie erne weggewendet.
es Dıng währt se1ıne Zeıt,
ottes L1ieb In wigkelıt.
Da „Der e1In! mıt ausend Lısten, Der miıch und alle Christen erfolget

Jag undNac13 hat (Gott selbst Urc seıne nge und se1n Wort eıne
Schutzmacht aufgerichtet, daß der e1n! nıcht bestehen kann: „Aber se1Ines e1In-
des Freude Wırd OT: untergehen sehn; Er, der eınd, VON grobem el! Wırd
zerbeißen se1ıne Zähn, Er wırd knırschen und mıt Grimm olches uCcC m1ß-

gOnnen ıhm Und doch damıt gal nıchts wehren, ondern sıch NUTr selbst VCI-

zehren‘“ (63/194, Ö Wenn (jott auf der Seıite des Beters steht, dann kann sıch
es andere aut dıe andere Seıte stellen., 6S wırd den Kürzeren ziehen.

Möglicherweıse lassen sıch Feınde identifizıeren. Die größte Anfechtung
wırd aber dıe se1n, WEeNN c aussıeht, als komme dıe Anfechtung rundlos VON

(Jott Der salm 04/303, /-8)
Als aber deın Gesichte,
Ach Gott, sıch VOIl MIr wandt,
Da me1n Irost zuniıchte,
Da lag meın Heldenstand:;
Es W äarl mıt an und bang,
Ich schwere Klagen
Miıt Zıttern und mıt age
Herr, me1n Gott. WIe ang
Hast du dır OT:  INC  9
Meın We1n! se1ın?
Was werden dır denn irommen
DIie ausgedorrten eın
Und der elende au
/u welchem In der en
Wır werden, WENN WIT werden
Des Jassen esau

Gerade cdıe starke Heranzıehung der Psalmen!® fü  a auch be1 Paul Gerhardt
einem dıfferenzlerten, bıbliıschen Bıld dıe Psalmlıeder (und in ihrem (Ge-

Aus der ] _ ıteratur den Feinden In den Psalmen greife ich 1eTr heraus aus Schwarzwäller ,
Die Feinde des Indıyiduums In den Psalmen, Dıss. Hamburg 1963. mar Keel., Feınde und
ottesleugner. Studıien ZU mage der Wıdersacher ıIn den Individualpsalmen (SBM utt-

gart 1969, Lothar Kuppert, Der eıdende erechte und seıne Feınde Eıne Wortfelduntersu-
chung, ürzburg 1973 und aus Seybolds Warnung angesichts dieser ] ıteratur „VOI er
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olge auch cd1e anderen Lieder ähnlıchen Je1ıben en für viele
.„Feinde: , auch verschlıedener Teıiten. Siıcher. die Feınde gewınnen ihre Gestalt
in den Liıedern Paul Gerhardts me1lsten als widergöttliche Mächte, aber S1e
treten auch 1m Umfeld des Beters auf, erschreckend real (S.0 „Aber se1nes
Feındes Freude Wiırd GT untergehen sehn  i 63/194, Ö), Ure den He „TY'
rann“ (aus salm 52) mıt em polıtıschen Amt versehen („„Was unrecht, das

sprichst du mıt Freuden, Was recht ist, das kannst du nıcht leıden, Die Wahr-
heıt verdrückst du, cdıie ügen Muß erhan en und Ssiegen.” 70/211,;
oder allgemeın HTrc üble acCcHrede miıt Einfluß C‚ Und nımm mich me1nner
erzZi1ic d} Daß mI1r keın eiIn nıcht schade: Denn viel die reden wıder miıich
Und ZCUSCHI, das S1e ewıglıc nıcht können überweisen.“ 87/261, 10) Sıcher,

Paul erhar‘ we1llß ıhr Ende (vgl den 73 salm, - Sel wohlgemut, Chrı1-
stenseel”, 89/265, schon in der ersten e11e dıe TUC ZUT Christenheıt SC
schlagen WIT| Luther empfiehlt!’ für ıe Anfechtung:

AIn em Le1iden und Anfechtungen soll der ensch ZU allerersten (JOtt
laufen und erkennen und aufnehmen, daß es VON Ott zugeschickt werde.,
s komme VO Teufel oder VO  —; Menschen.“

Paul ernar:‘ ist eın chüler Martın Luthers, GE bleıbt auch in seınen
L ı1edern auf (Giott gerichtet, W as ın der überwältigen oft genutzien (Gijebets-
prache eutlic wiırd, das Sıngen hın ZD: Gott DiIie Anfechtung HEG
den Fürsten treıbt Paul Gerhardt in e an: des Lebensfürsten!®.

Verallgemeinerung‘, da CS „„auf diesem Feld“ eben viele Feıins  er g1bt „und WwWIe urückhal-
tend 111a operleren muß, WE Identifikatiıonen vornehmen wıll“ eybo Studıen ZUul

Psalmenauslegung, Stuttgart-Berlin-Köln 998, 26) /um Umgang mıt dem Komplex .„„Feiınde
In den Psalmen““ vgl einerseıts Ingo Baldermann ,, Dı1e Buch des l ernens. rundzüge
bıblıscher Dıidaktık, Göttingen 1980, SOÖff, TIC Zenger, Kın ;ott der Rache? Feindpsalmen
verstehen (Psalmenauslegungen reiburg 2003 (aktualısıerte Neuauflage der Auflage HFre1-

burg “1998) und ern! Janowskı, Konfliktgespräche mıt ott Fıne Anthropologie der Psal-
INECN, Neukirchen-Vluyn passım.

E Auslegung der s1eben Bußpsalmen, 1er zıitiert ach Dr. Martın Luthers sämtlıche Schriften,
alch‘*, L 1659, vgl Beintker, Anfechtung qa 6961

18 Der Sprachgebrauch Paul (Gerhardts ist bezeichnend: nenn Jesus T1SLUS nNaC: Ap£g S ES
im Zusammenhang der Missionspredigt e Völker und in Erwähnung des es Jesu und
se1ner Auferweckung) den Lebensfürsten. Wır sıngen dır, Immanuel FE Nun TEU!
euch 1er und berall (ZOZ. ST Se1l TONIIC: es weiıt und breıt (28/ 109 Wıe der Hırsch
In großen üUrsten 88/263, L), [)as ist mMIr hıeb, daß Gott, me1n Ort Z allerdings
auch den großen Uurs der TeN Welt, SIE 1eT eın eben, den schönsten Für-
sten (Se1l MIr tausendmal gegrüßet, den en Fürst Gott, me1n chöpfer, er
Fürst, 55/ 176, der den Ochsten Fürsten du allersüß  ste Freude! 30/114, und Nun sSEe1
getrost und unbetrübt, 125/354, einschlıeßlich den welsen Fürsten (Beflıe du deiıne Wege,
54/254, Als Lebensfürsten bezeichnen Jesus T1StUS auch Dıchter ach Paul eTNar‘
(Heıinrıich eld In ‚„„Gott sSe1 ank UrcCc allef und Salomo Franck in „ 50 ruhest du,
me1ılne en SOWIeEe Johann Franck In 5l  Chmucke dıch, 1€'! en eiıner TWÄh-
NUunNng der Trısten als Fürsten 1M üldnen Himmelssaal (Herr Jesu, me1ne 1e€ 34/126.,
taucht e Bezeiıchnung Fürst 1m Zusammenhang muıt dem 1te 99  Urs! der eit” auf sicher
ach Joh 1 SI 3 4: möglicherweise auch mıt der e11e Luthers ‚‚der Fürst cheser
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ommen WIT NUunNn VO Fürsten oder Landesherren ZUT alschen Lehre
Paul erhnar‘ schon in einem Atemzug nach der Fürbitte für den Landes-
herrn In dem Lied „Ich an dır demütiglıch” (59/ 183., 15) bıtten können

alt hHebes Vaterland
In deiınem und starker an

uns all
Vor alscher Lehr
Und Feindes Heer,
VOr est und Feuersflammen.,

omMm' e alsche FE Nun in Gestalt der Bemühungen des Landes-
herrn auf ihn und die Geme1inden DiIie est kennt Paul ernar! der kann
INall nıcht entfhehen, Feuersflammen en selinen He1matort zerstort Krıeg ıst
auch aum abzuwenden. ber alsche ehre, dıe älßt sıch ankämpfen.
aTiur o1Dt 6S dıie und cdıe S1e zusammenfassenden und erläuternden Be-
kenntnisschrıften der lutherischen Kırche Paul erhar‘ wurde darauf Ord1-
nlert. In der Kırche, In der GT NUuN Dienst (uL, den (Glauben nıcht bewahren,
dıe anvertraute Geme1inde nıcht mehr recht lehren, das ware eıne der orÖß-
ten Anfechtunge überhaupt. Paul Gerhardt, den Ial In Unkenntnı1is der Quel-
enlage nıcht als Zeugen für eın betont konfessionelles Luthertum me1nte in

Anspruch nehmen dürfen'?, erweılst sıch be1 näherem Hinsehen als e1in -
rade in der rage des Abendmahls tıreuer Lutheraner. Obwohl Gerhardts ıch-

tung keıne .„Erlebnisdichtung“ ın romantisıerendem Mißverständnıs ist“9, darf
INan ohl gerade in dem Abendmahlslıed Her Jesu, meıne Liebe‘ *! eın Re-
flex des Berlıner Streites sehen??.

©w1e SaurTr sıch sti 1m Ohr): interessanterwe1se g1bt CS Z7Wel Erwähnungen, der
Landesherr angesprochen ist. 1m Pfingstlied n  ECUC! eın deinen Toren“ (29/ 13) mıt den

Worten „Beschırm dıe Polizeıen, Bau uUNsSCIS Fürsten TON, Daß und WIT gedeihen
ebenso Aaus urbıtte für die Obrigkeıt 1m Lıed „Ich an dır demütiglich‘(59/183, 14) .„In-
sonderheıt 1mm ohl ıIn cht Den Fürsten, den du uns gemacht / /u UNsSeCeISs Landes Krone,
Laß immerzu eın TIE| und Ruh Auf seinem und Throne.“” /7u eachten ist aber, daß

Paul erhar:‘ we1ıß, WI1IEe kritisch cie uch dıe Regilerenden sıeht; se1ine ach-
ıchtung des 146 Psalms (Du meı1ıne GOI6: sınge, 08/312, nthält ‚.ben uch jene be-
zeichnende Strophe: SM Menschen, aßt euch lehren, Es wırd sehr nützlıch se1nN: Laßt uch
doch nıcht betören DIie Welt mıt ıhrem Schein Verlasse sıch Ja keıner Auf Fürstenmacht
und -gunst, Weıl S1e WI1e eıner Nıchts sSınd, als NUTr eın Dunst.-

75 olfgang TIrıllhaas, vgl Axmacher
Beutel 115

21 Elke macher g1bt 8ft 1ne einfühlsame und unmißverständliche Deutung des Liedes, der NUur

hinzuzufügen ist, daß in den trophen N (Gründen des Versmaßes jeweils cdie zweıte Je
e1le betont ist DIie zentrale vierte Strophe betont damıt das SE und stellt uch sprachlıch

eın reformiertes „bedeutet“ heraus 34/1206,
macher 5T
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Dıie rechte re ist mıt dem rechten en untrennbar verbunden, beıdes
auseinanderzure1iben oder relatıvieren, W1e 65 das des Kurfürsten gl
hätte., annn das Gew1ssen nıcht ertragen. |DER Abendmahlslıed zeıgt, sowohl
das angefochtene Gew1issen als auch rechtes Lehren und en seinen atz

hat be1 Jesus Chrıstus, dessen Tod (Str. den Glauben fest macht (Str. Z der

das Abendmahl eingesetzt hat (Str. $ In dem GE gegenwärtig ist SIr uns ihm

gleich SE Str. ausschließlic (Str. für uns da ist (Str. und dıe Ange-
fochtenen ruft bıs ZUE Ziel Sitr.

Herr Jesu, me1ıne 16 DE, Und ässest Worte fheßen,
Da all me1n Herz auf ruhtIch nımmer Ruh und Kast,

WOo nıcht fest In MIr bliebe Komm, sprichst du, omm und nahe
iıch ungescheut mIr,Was du für mich geleistet hast;

Es müht in meı1ınen Sünden, Was ich dır geb, empfahe
DIie sıch sehr hoch erhöhn, Und nımms getrost dır.
AIl meı1ıne Ta verschwinden
Und WI1IEe eın auCcC vergehn, Hıer ist beım Trot vorhanden
Wenn sıch meın Herz nıcht hielte Meın Leı1ıb. der dargegeben wiırd

/um 'Tod und Kreuzesbanden/u dır und deinem Tod,
Und ich nıcht miıch kühlte Für dıch, der sıch VON mIır verırrt
An deınes Leıdens Not e1ım Weın ist, W as geflossen

/u Tilgung deıner Schuld,
Nun we1ßt du meı1ne Plagen Meın Blut, das ich vergosschl

Und Satans, me1lnes Feındes ıst In Sanftmut und Geduld
Nımms beides mıt dem unWenn meılınen Ge1lst 9

Er ems1g und bemühet ist, Und denk auch mıt darbe1,
Da hat 6I ausend ünste, Wıe iromm 1m Herzensgrunde

ICH: deın Erlöser, se1Von dır miıch abzuziehn:
Bald treıbt GE MT dıe unste
Des wWe1lliels in den Sinn, Herr, ich wıll deın edenken,

So lang ich Luft und en hab,Bald nımmt CI mMI1r deıin Meınen
Und ollen AaUusSs der cht Und bIs INall miıch wırd senken
Und ehrt miıch SanzZ verneınen, An melınem End 1Ns finstre Trab

Ich sehe deın VerlangenWas du doch fest emacht.
ach einem W Heıl,

OIC Unheıil abzuwelsen. Am olz bist du gehan
Und hast manchen elHast du, Herr. deiınen 4SC gesetzl,

Da ässest du miıich spe1lsen, Des Trübsals lassen driıngen
So daß sıch ark und eın ergoötzt. In deın unschuldıg Herz,

Auf daß ich möchte entspringenDu reichst MIr genießen
Delin teures Fleisch und Blut Des es eın und chmerz
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SO hast du auch efohlen, Und o1Ds mıt oroßer (jüte
Daß, Was den Glauben stärken kann, Mır das hochwerte anı
Ich be1 dır SO olen, /u und trinken.

Ist das nıcht Irost und 1CUnd soll doch Ja nıcht zweiıfeln dran,
Du für alle Sünden, Dem., der siıch äßt edünken,

IDu wollest se1ıner nıcht?DiIie In der SaNzZCH Welt
BeIl Menschen Je finden,
Eın völlıges Ösege Ach HeTt. du wiıllst uns alle.,

Das sagt uns Herze ZUnd pfer, das bestehet
Vor dem, der es ragt, Dıie., der e1n!
In dem auch es geht, ebracht, rufst du de1iner Ruh
ezanle und erlegt. Ach hıilf, Heifr. hıltf uns eılen

/u dır, der jederzeıt
Uns allesamt heıilenUnd daß Ja meın Gedanke,

Der voller Falschheıt und etrug, Geneı1gt ist und bereıt!
A 1mM geringsten wanke., 6iı ust und heilges Dürsten
Als War 6S dır nıcht ST ach deınem Abendmahl
SO ne1gst du deın (jemüte Und dort mach Uunls Fürsten
/usamt der rechten and Im üldnen Hiımmelssaal

Wo eAnfechtung nıcht mehr als solche wahrgenommen wırd, da regleren dıe

Kompromisse2. DIe bleibende Bedeutung der L 1eder Paul Gerhardts 1eg
anderem darın, daß nıcht NUr cde Anfechtung““ als solche erkannt wırd, sondern
auch darauf feagiert- WIrd. Daß hıer gewissermaßen cdıe Zusammenfassung
des Lebensweges Paul Gerhardts hegt, hat bereıts der unbekannte Künstler O”
wußt, der das Ganzportrait Gerhardts In se1ıner etzten Wırkungsstätte, der van-

gelıschen Kırche 1 übben anfertigte und folgenden lateinıschen ext beigab:
„PAULUS GERHARDUS THEOLOGUS in I1 Satanae ei devo-
{us pOSstea obıt 1 ubena Ao 676 agetatıs 70 Paulus ernar‘ der eologe, CI-

pro 1mM S1ıeb des Satans, spater iromm gestorben 1Lübben 1m Te 1676, 1m
9 Lebensjahr.“

23 Dıie Sprache der .„.Toleranz‘, vgl Dreß ST
Kristlıeb Adloff hat das den Mıtarbeıtern Evangelıschen Gesangbuch Ins Stammbuch C
schrieben Auf eın 1 1ed!? Wıderspruc. ıne verfehlte Gesangbuchplanung, 1n
USL und Kırche 3/85 180-185 Zıtat 183) AaUuUs der Rubrık „Gottvertrauen, Kreuz und Trost  wn
des EKG ehlten tlıche Lieder, gerade uch AUS diıeser Zeıt (und 7z B auch „Schwing dıich aut

deinem (Gjott” VON Paul er!  ar DEr TUN! ist, en! ich, erkennen: Es den (Ge-

sangbuch- und Liedermachern A} der Erfahrung der Anfechtung, die qals Anfechtung UrC: den
das Kreuz auflegenden (jott mıiıt der rfahrung VOIl Lebensangst und Sinnlosigkeıt nıcht hne
weıteres gleichzusetzen ist. weıl chese uns auf uns selbst zurückwirft sStal uns W1Ie jene VON

:ott ;ott fıehen lassen.“
Za Vgl AazZu Schlichting anhand der Dokumente Paul Gerhardts qal) 2611

Vgl Bunners L13, Gemälde qa0Q 116, Umschrıiıft qal)


